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Die litauischen Juden und der polnisch¬ 
litauische Konflikt. 

(Interview mit dem litauischen Alt-Staatssekretär Rosenbaum.) 

Der ehemalige litauische Staatssekretär des Aeus- 
sern, Rechtsanwalt S. Rosen bäum, Präsiden! des 
Jüd. Nationalrates in Litauen, der gegenwärtig in Paris 
weilt, um bei den zuständigen politischen Stellen zu 
Gunsten einer friedlichen Lösung des polnisch litau¬ 
ischen Konfliktes zu plädieren, hatte die Freundlich¬ 
keit, dem Pariser G.-Korrespondenten .der ,.Jüdischen 
Presszentrale Zürich“ folgende Angaben über die 
Rückwirkung dieses Konfliktes auf die Lage der Juden 
zu machen. Der polnisch-litauische Konflikt wird von 
Rosenbaum als jüd. Frage betrachtet. Den litauischen 
Juden sei es gelungen, sich eine menschenwürdige 
Position zu schaffen. Sie seien gleichberechtigte Bürger 
und seien die Beziehungen des litauischen \ olkes 
und der Regierung zu den Juden vollkommen loyal. 
Auf Grund eines Spezialgesetzes seien die Juden in 
autonomen Gemeinden und diese wiederum im Jüd. 
Nationalrat organisiert. Dem Nationalrat sei es ge¬ 
lungen, die ärmeren Schichten der jüd. Bevölkerung 
ökonomisch zu organisieren Und dadurch ihren Lebens¬ 
standard zu heben. Auch in kultureller Beziehung 
hätten Nationalrat und jüd. Gemeinden bis heute recht 
viel geleistet. Die Juden nehmen bedeutenden Anteil 
am Aufbau des litauischen Staatswesens und erfreuen 
sich einer tatsächlichen Autorität im Lande. So sei 
z. B. der Auftrag, den Entwurf der litauischen Konsti¬ 
tution zu entwerfen, Rosenbaum zu teil geworden. 
Auch an den Friedensverhandlungen zwischen Litauen 
und Russland nahm Rosenbaum regen Anteil. Dr. 
Solofweitsch i k sei als Minister für jüd. Ange¬ 
legenheiten auch Mitglied des Minislerkabinctts, wo 
auf seine Meinung viel Gewicht gelegt werde. Dies 
alles ginge verloren, wenn I itauen — in welcher Form 
immer — unter polnischen Einfluss käme oder wenn 
die wichtigsten Städte Litauens, wie z. II. Wilna, 
Grodno, Bialystok usw. polnisch werden sollten, ab¬ 
gesehen davon, dass diese Städte dann auch öko¬ 
nomisch zu Grunde gehen würden. 

„Wenn ich über die Lage der Juden in Litauen 
spreche — führte Rosenbaum cleä weitern aus — 
so habe ich nicht nur die litauischen Juden, 
sondern das gesamte Ostjudentum im Auge, denn 
die Position, die sich die Juden in Litauen erworben 
haben und noch verschaffen können, bildet für das 
übrige Ostjudentum geradezu ein Programm. Das Bei¬ 
spiel Litauens könnte mit der Zeit auch für die 
anderen Länder als Muster dienen. Gegenwärtig ist 
allerdings der Antisemitismus in Estland, Livland 
und namentlich in Polen derart,, dass es momentan 
undenkbar ist, dass die Juden in erwähnten Ländern 
eine derartige Stellung einnehxnen könnten, wie in 
Litauen. Für die Zukunft jedoch wäre noch vieles zu 
erhoffen, wenn erwähnte Völker sich durch das von 
Litauen gegebene Beispiel überzeugen, dass sie durch 
friedliches Zusammenleben mit den Juden und durch 


3 S 


deren tätige Teilnahme am Aufbau des Landes nur 
gewinnen können. Aber die litauischen Juden haben 
auch viel „nähere“ Gründe, eine friedliche Lösung 
des polnisch-litauischen Konfliktes sehnsüchtig her¬ 
beizuwünschen. Es braucht wohl kaum gesagt zu 
werden, dass die blutige Entscheidung des Konfliktes 
durch Waffenmacht, vor allem Judenpogrome her- 
vorrufen würde. Es genügt auf die in letzter Zeit 
stattgefundenen Pogrome in Bialystok, Grodno, Wilna, 
Minsk, Borissow, Smolcwitschi, Seiny hinzuvveisen. 
Die Städte Borissow und Seiny sind gänzlich ver¬ 
nichtet und dem Erdboden gleichgemacht worden. 

In Minsk wurden einige Strassen bombardiert und 
vernichtet. In Grodno, das ebenfalls bombardiert wur¬ 
de, wurden über 200 Juden ermordet. In der Um¬ 
gebung von-Wilna sind lo Juden, hauptsächlich Greise 
und Kinder meuchlings ermordet worden. In Wilna 
selbst, wo während der ganzen polnischen Okkupa¬ 
tionszeit geradezu ein ununterbrochener Pogrom statt¬ 
fand, begnügten sich die Folen vor ihrem Abzug mit 
Aaiib und Plünderung der jüd. Handelsläden.“ 

Nach Rosenbaums Ansicht sei es eine Ehrenpflicht 
der allweltlichen Judenheil, mit Anstrengung aller 
Kräfte in dieser schweren Zeit den litauischen Juden 
beizustehen und dahin ru wirken, dass die Selb¬ 
ständigkeit Litauens und damit auch das friedliche 
Leben der dortigen Juden nicht, von Barbarenhänden 
zerstört werde. 

Eröffnung der palästinensischen Delegierten- 
versammlung. 

Die Delegiertenversammlung wurde am 7. Okt. 
in Anwesenheit von 250 Delegierten, darunter auch 
einiger Frauen, eröffnet. In einem Begrüssungsschrei- 
beu drückte Samuel seine Hoffnung aus, dass die 
Deleglertenversammlung segensreich für den Jischub 
sein werde und das friedliche Zusammenleben der 
Juden mit den anderen Konfessionen verstärken wird. 
Nashashibi, Stadtpräsident von Jerusalem, hielt 
eine Ansprache und drückte seine Hoffnung auf ein 
friedliches Zusammenleben aller Palästinenser aus. 
Ussischkin forderte zu Einmütigkeit Und Opfer¬ 
willigkeit auf. Von Jelli.n, der am Kommen ver¬ 
hindert war, lief ein Begrüssungsschreiben ein, ebenso 
von W ei z mann und Sokolow. Zum Ehrenpräs. 
wurde Rabbi Jakob Meir gewählt und ins Präsidium 
je ein Mitglied der Achduth Haawodah, Hapoel Hazair, 
der Sephardim, der Jemeniten, der Kolonisten und .der 
Parteilosen. Am 8. Okt. begaben sich die Delegierten • 
an die Klagemauer. Es wurde beschlossen, sidti'A'n . 
einem Aufruf an die Regierungen der Völkei'- vÖil ■* 
Westeuropa und Amerika und an den YölkerlAnfil -• 
zu wenden, mit der Bitte, alle Mittel zu ergreifet r, r 
um den Judenmetzeleien in Polen, Ukraine, Galizien 
und Ungarn ein Ende zu bereiten. Sonntag wurde unter 1 
grosser Begeisterung beschlossen, einen nationalen 
Waad zu bilden, der gemeinsam mit der Zion. Org. 
Vorgehen soll. Diese beiden sollen von der Regierung 
anerkannt werden und ihnen soll das Recht zustehen, 




;\ 






























2 


Mitteilungen der Jüdischen Presszentrale Zürich 


Nr. 114 


Auflagen für die Bedürfnisse des Jischub zu bestim¬ 
men. Bei der Abstimmung über den nationalen Waad, 
enthielten sich die orthodoxen Delegierten der Stimme. 

Das palästinensische Gesetz über Bodentransaktionen. 

Nachdem nach Eröffnung des Bodenkastasters, der Bodenver¬ 
kehr in Palästina freigegeben ist, wurde folgendes Gesetz über 
die Bodeniransaktionen, mit Wirkung vom 1. Okt. erlassen. Abi. 
Okt. ist der Boden verkehr freigegeben. Jede Bodentransaktion, 
ausser Pacht bis zu drei Jahren, muss durch das Tabularamt ge¬ 
nehmigt und durch die Regierung bestätigt werden, ansonst es 
jeder Rechtsgültigkeit ermangelt. Alle, die auf illegale Weise Boden 
übertragen oder erwerben, laufen Gefahr bestraft zu werden. Haupt¬ 
grund der Beschränkungen im Bodenverkehr ist die Beseiti¬ 
gung jeder Bodenspekulation und der damit verbundenen 
Preistreiberei. Transaktionen sind nur gestattet, wenn die Er¬ 
werber ihn bebauen (landwirtschaftlicher Boden) oder entwickeln 
(städtischer Boden) wollen. Des weiteren bezweckt die Regierungs¬ 
aufsicht Schutz des Besitzes der Kleinbauern. Es wird also ver¬ 
unmöglicht, dass der für seine und seiner Familie Erhaltung 
notwendige Boden verkauft wird. Falls er Pächter ist. wird dem 
Bodenbesitzer verunmöglicht, den Boden zu veräussern, ohne für 
ihn genügende Parzellen zurück^ulassen. Die Grösse des Bodens, 
der also für' die Kleinbesitzer reserviert bleibt, wird in den ver¬ 
schiedenen Teilen des Landes verschieden sein, gemäss der Güte 
des Boden?, und wird durch die Bezirksverwalter bestimmt werden. 

Jede Bodentransaktion muss durch ein Gesuch zu Händen 
des Bezirksverwalters, durch Vermittlung des Tabularamtes, belegt 
werden, u. zw. jede Transaktion, sowohl Verkauf und Ver¬ 
sehe n kung, als auch Verpfändung und allerlei Verpach¬ 
tungen für länger als 3 Jahre. Dem Gesuch muss ein Zeugnis 
beigelegt werden, über das Erwerbsrecht des Uebertragenden und 
das Besitzzeugnis. Die Tabularämter werden allen, die Boden¬ 
transaktionen vornehmen, alle gewünschten Details geben und sie 
mit Formularen versehen. Wenn ein Gesuch durch einen Agenten 
oder Vormund eingereicht wird, muss darin auch der Name des 
Käufers angegeben werden und die Registrierung auf dessen Na¬ 
men geschehen. Registrierungen auf Namen anderer Personen sind 
ungültig und gewärtigen die Parteien einer Bestrafung. Der Re¬ 
gistrator wird prüfen, ob den Anforderungen des Gesetzes nach¬ 
gekommen wird und ob der Uebertragende das Erwerbsrecht be¬ 
sitzt. Falls alles ordnungsgemäss befunden wird, wird die Sache 
dem Bezirksverwalter zur Approbation vorgelegt. 

Der Bezirksverwalter gibt seine Approbation bei Erfüllung 
folgender Bedingungen: Der Bodenerwerber muss palästi¬ 
nensischer Bürger sein, nicht mehr als für 3000 Pf. 
Bodenerwerben und nachweisen können, dass er den 
Boden selbst bebauen oder unmittelbar entwickeln 
will. Dies soll den Erwerb des Bodens durch ausländische Spe¬ 
kulanten und die Latifundienbildung verunmöglichen. Ausserdem 
werden, um jede Spekulation zu hintertreiben, noch folgende Be¬ 
schränkungen erlassen: Falls der Boden innerhalb eines Jahres 
wieder übertragen werden sollte, wird nur dann die Genehmigung 
erteilt, wenn genügende Gründe angegeben werden, wie zum B. 
Todesfall des Besitzers und Wunsch seiner Erben, den Boden zu 
verkaufen, wobei Kauf des Bodens, um ihn mit Gewinn weiter zu 
veräussern verboten ist. Der Oberkommissär kann jede Boden¬ 
transaktion gestatten, wenn er davon überzeugt ist, dass dies zum 
Wohle der Allgemeinheit geschieht, wie auch alle jene Transak¬ 
tionen, die der Bezirksverwalter nicht durchführen kann, sei es 
wegen des Wertes oder der Grösse des Bodens oder weil der Er¬ 
werber kein palästinensischer Bürger ist. 

Gesellschaften und Vereine dürfen grössere Ländereien erwer¬ 
ben, wenn sie sie unmittelbar ausnützen wollen, z. B. zu Fabriken, 

I iäuserbauten und dergl. für das Land notwendigen Investitionen. 
Das türkische Gesetz, das den Bodenerwerb durch Vereine ein¬ 
geschränkt hat, wurde modifiziert, um die Initiative zu unterstützen, 
jedoch werden diese Transaktionen nur gestattet werden, wenn der 
Oberkommissär davon überzeugt sein wird, dass dies zum Wohle 
der Allgemeinheit geschieht. Der Oberkommissär kann alle Vor¬ 
schläge der Bodenerwerber dem sog. Boden komitee zur Be¬ 
gutachtung vorlegen. Nach Erlangung der Approbation seitens 
des Bezirksverwallers oder des Oberkommissärs, wird der Erwerbs¬ 
titel in die Tabularbücher eingetragen und eine Kopie beiden Ver¬ 
tragsschliessenden Parteien ausgefolgt werden. Bis der Bodenge¬ 
richt sh of das Besitzrecht im ganzen Land anerkannt haben 
wird, leistet die Regierung keine Bürgschaft für den Erwerbstitel. 
Zwecks Entwicklung des Städtebaues wird die Regierung 
demnächst ein besonderes Gesetz herausgeben und werden alle, 
die städtischen Boden erwerben, den Satzungen des herauszuge¬ 
benden Gesetzes unterliegen. Alle Bedingungen werden Interes¬ 
senten in den Tabularämtern bekannt gegeben werden. Bis zum 


Erlass einer neuen Verordnung besteht das Verbot einer Urteils¬ 
fällung über Bodenverkauf weiter fort. Mit der Ausarbeitung einer 
Verordnung über Kredit- und Hypothekenbanken ist eine 
besondere Kommission betraut, und ist zu hoffen, dass eine oder 
mehrerere Banken in Palästina werden gegründet werden, die den 
Bodenbesitzern ermöglichen, Anleihen durch Verpfändung des 
Bodens zu günstigeren Bedingungen als bisher zu erlangen. Bis 
dahin müssen die Bodenbesitzer geschützt werden. So dürfen bis 
dahin die Gerichte nur in ausserordentlichen Fällen mit Fragen 
des Bodenkaufes sich befassen. Eigentumsrechtsfragen werden 
nur durch den besonderen Bodengerichtshof, der bald seine Tä¬ 
tigkeit aufnehmen wird, behandelt werden. Inzwischen darf Gericht 
gehalten werden bezüglich Verteilung unb2weglicher Güter, deren 
Verteilung noch nicht vorgenommen worden ist, und der die For¬ 
derung Erhebende wird den Boden erhalten können durch amtliche 
Eintragung in die Tabularbücher. Demnächst wird eine Verord¬ 
nung erlassen werden, wonach Forderungen gegen registrierte 
Bodenbesitzer, auf ein Gesuch hin, auf einem besondereren Blatte 
registriert werden können. Es wird verlangt, dass aller im Erb- 
gange übergangene Boden binnen einem Jahre nach dem 
Tode des Erblassers registriert wird, was bezweckt, die Registrie¬ 
rung dem tatsächlichen Besitzstände anzupassen. 

Die Bodenverpfändung wird nach dem im Kriege von 
der türkischen Regierung erlassenen Gesetze, das weit systematischer 
als das alte Wakufgesetz ist, geschehen, wonach der Boden beim 
Besitzer verbleibt und der Geldgeber nicht die Bedrängnisse des 
Schuldners ausnutzen kann. 

Die Uebertragungsabgaben werden weit niedriger sein, 
als bisher. Bei Kauf oder Schenkungen wird die Abgabe 3° o 
und bei Verpfändung 1 % betragen. Bei Vererbung zwischen 1 bis 
5 % je nach dem Verwandtschaftsgrade der Erben. Diese niedrigen 
Taxen werden dazu beitragen, die Vermeidung der Registrierung 
zu unterlassen, umsomehr, da die bisher geforderten Stempelmarken 
für die Zeugnisse für Bodenübertragungen abgeschafft wurden. 

Zum Schlüsse sei noch einmal betont, dass jede nicht einge¬ 
tragene Transaktion nicht nur ungültig, sondern auch Bestrafung 
der Parteien nach sich zieht, sobald nur der Fall zur Kenntnis des 
Tabularamtes' oder der Gerichte gelangt. Der tatsächliche Rechts¬ 
titel des Besitzes an alien Gütern wird klargestellt werden, sobald 
der Bodengerichtshof im ganzen Lande die Erwerbstitel unter¬ 
sucht haben wird. 

Chronik. 

Litauen. 

— Laut einem in London von Salzmann, dem 
Abgesandten des People Relief Committee, aus Kow- 
no eingelangten Telegramm, befinden sich in Kowno 
und Umgebung 50,000 jüd. Flüchtlinge aus Wilna. 
Die lokalen Institutionen seien machtlos, um die Leiden, 
der nackten und hungrigen Unglücklichen lindem zu 
können. 1000 Pfund werden sofort benötigt. 

Litauen. 

(Polnisches Okkupationsgebiet.) 

— Wie das J. C. B. aus Kowno erfährt, bemäch¬ 
tigte sich der jüd. Bevölkerung beim Emmarsch der 
polnischen Truppen in Wilna schreckliche Panik. Die 
Strassen nach Wilkomir und Ivowno waren von Flücht¬ 
lingen überfüllt. Trotz Anwesenheit der Missionen 
der Alliierten, auf deren Schutz die jüd. Bevölkerung 
hoffte, begannen die polnischen Legionäre zu ex¬ 
zedieren. Viele Frauen wuruen geschändet und jüd. 
Hab und Gut geplündert. Die Zahl der Getöteten ist 
noch nicht festgestellt. Um so grösser wurde die 
Panik, als die Missionen Wilna verliessen und die 
Juden schutzlos den polnischen Soldaten preisgegeben 
blieben. 

— Die litauische Gesandtschaft, in London hat 
Bericht erhalten, dass mehr als 30 Juden in Wilna 
getötet worden seien. Viele wurden verwundet und 
würden noch schlimmere Exzesse erwartet. Seligow- 
skis Truppen hätten die Stadt geplündert und zwängen 
die jungen Leute zur Einreihung in die Armee. 

Polen. 

— In einem dein Ministerrate erstatteten offiziel¬ 
len Bericht über seine Reise durch Ostgalizien, er¬ 
wähnt Ministerpräsident Witos die vorgebrachten 
Klagen der Juden über die von der ukrainischen 
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Armee begonnenen unerhörten Greuel, die z. T. auf¬ 
gezählt werden und betont die patriotische Haltung 
der jüd. Bevölkerung während der ganzen bolschewisti¬ 
schen Invasion und die ihm seitens der Juden darge¬ 
brachten Freude- und Dankgefühle über ihre Befrei¬ 
ung. Dieser offizielle Bericht des Ministerpräsidenten 
steht in merkwürdigem Gegensatz zu den ebenfalls 
„offiziellen“ Berichten der polnischen Telegraphen- 
Agentur über das staatsfeindliche Verhalten der Juden. 

— Ueber die von den Truppen des Generals 
Balachowicz beim Einmarsch in Pinsk verübten 
Greuel interpellierte Abg. Hirschhorn. Danach 
wären vom 24.-26. Sept. in Pinsk die Wohnungen, 
aller Juden ausgeplündert worden. Mehr als zehn 
Tote, sechzig vergewaltigte Frauen, darunter auch 
die Wittwe des Rabbiners, sind die lrophäen Bala- 
chowicz*. Der Pogrom dauert nach einem Bericht 
vom 2. Okt. fort, wenn auch in kleinerem Masse. 
Das Eintreffen der regulären polnischen Truppen be¬ 
ruhigte die Bevölkerung. 

— Abg. Farbs tein interpellierte wegen des Ver¬ 
haltens des polnischen Militärs in Sucha Wola, wo 
dem Rabbiner am Ringplatz vor einem ganzen Ulanen¬ 
schwadron auf Befehl des Offiziers in Anwesenheit 
fast der ganzen christlichen Bevölkerung der Bart ab¬ 
geschnitten und sodann ein Spiegel gereicht wurde, 
damit er sich selbst besehe. Zum Schluss musste der 
Rabbiner vor der ganzen Schwadron defilieren und 
den Soldaten danken. (Es ist dies die Interpellation, 
deren Nichtunterfertigung durch Abg. Rabb. Perlmut¬ 
ter so viel Staub in den jüd. Zeitungen Polens auf¬ 
gewirbelt hatte.) 

— Nachdem das Konzentrationslager in Jablonna, 
augenscheinlich auf Grund des unliebsamen Aufsehens, 
das es im Auslande hervorrief, liquidiert worden ist, 
scheint nun ein neues Jablonna in zweiter Auflage zu 
entstehen. Laut einer eingebrachten Interpellation wur¬ 
den nämlich in Piotrkow besondere jüd. Strafkom¬ 
pagnien gebildet. Die Interpellation enthält auch Ein¬ 
zelheiten über die Behandlung dieser „Soldaten“ 
durch ihre Vorgesetzten. 

— Abg. Thon brachte eine Interpellation ein, 
wegen Nichtveröffentlichung im Gesetzblatte des zwi¬ 
schen Polen und den Alliierten abgeschlossenen Ver¬ 
trages über den Schutz der Minoritäten, obwohl der 
Vertrag vom Reichstag ratifiziert worden ist. Trotz 
des Sejm-Beschlusses scheine also die Regierung den 
Minoritätenvertrag nicht als bindendes Gesetz aner¬ 
kennen zu wollen, was mit ihren internationalen Ver¬ 
pflichtungen kollidiere. 

— Abg. Hirschhorn interpellierte im Reichs¬ 
tage wegen der Entfernung der jüd. Schwestern aus 
den Militärspitälern. 

— Die Leinberger Zeitungen berichten noch fort¬ 
während über Greueltaten de. PetIjurabanden in den 
verschiedenen Städtchen Ostgaliziens unter Anführung 
der Namen der Getöteten und Verwundeten. 

— Das misrachistische „Tachkemoni“ Seminar 
wird in Warschau am 24. Okt. eröffnet werden. Das 
Oeffentlichkeitsrecht besitzende Lehrerseminar um¬ 
fasst 8 Klassen, von denen die drei ersten Vorbe¬ 
reitungsklassen sind. Nach Beendigung des Seminars 
werden die Absolventen ein Rabbinerdiplom erhalten. 
Dieses Jahr werden nur die zwei ersten Vorbereitungs¬ 
klassen eröffnet, in deren erste ausschliesslich 14—16 
jährige und in deren zweite 15—17 jährige Schüler 
aufgenommen werden. Das Schulgeld beträgt 6000 
Mark jährlich, jedoch werden besonders talentierten 
und armen Schülern Erleichterungen gewährt. 

— Am 17. Okt. wurde iu ( Lemberg das Heim für die 
jüd. Kriegswaisen eingeweiht. 

— Der Warschauer Gemeinderat und Führer des 
„Bund“, Heinrich E h r 1 i cli, wurde verhaftet. 

— Wie der „Jud“ meldet, dürfte der neukreierte 
Posten des Obersten Feldrabbiners der polnischen 


Armee mit Rabbiner Dr. Mieses aus Galizien be¬ 
setzt werden. 

Ukraine. 

Kisch ine w, 16. Okt (Damian.) Die Truppen 
Petljuras setzen die Pogrome fort. In Kamenetz- 
Podolsk wurden 300 Juden getötet. 

Bessarabien. 

— Da das frühere Stimmergebnis angezweifelt 
wurde, fand eine neuerliche Versammlung der Eltern 
der Schüler des 4. Gymnasiums in Kischinew statt, auf 
der sich 45 Stimmen für die Hebraisierung des Gym¬ 
nasiums aussprachen. 3 .waren für jiddisch und weitere 
3 enthielten sich der Abstimmung. 

Siebenbürgen. 

— Wie das Komitee der Jüd. Delegationen mit¬ 
teilt, fahren die rumänischen Beamten trotz des Frie¬ 
densvertrages, der die nationalen Minoritätsrechte 
proklamiert und der feierlichen Deklarationen seitens 
verschiedener rumänischer Staatsmänner fort, die 
Juden, die rumänisches Territorium bewohnen, syste¬ 
matisch zu verfolgen. So erlässt die jüd. nationale 
Union Siebenbürgens einen Alarmruf, wegen der Mas¬ 
senausweis ungen, deren Opfer jüd. Familien sind, 
die seit Jahrzehnten auf diesem Territorium wohnen, 
das kürzlich Rumänien angeschlossen wurde. 

— Seit die Klausenburger Judenheit die Bau¬ 
aktion energisch in die Hand nahm, (s. „J.P.Z.“ Nr. 
113) haben die Judenausweisungen aus Klausenburg 
nicht nur im Prinzip, sondern auch in der Praxis auf- 
gehört. 

— Anfang Okt. wurde das jüd. Lyzeum in G ross¬ 
ward ein'mit einem feierlichen Gottesdienst durch 
Oberrabb. Kecskemeti und cetn Direktor des Lyzeums 
Dr. Arpad Hegedüs eröffnet. Die Zahl der Schüler 
beträgt 200, darunter auch Nichtjuden. Unterrichts¬ 
sprache ist vorläufig Ungarisch, nach 10 Jahren wird 
jedoch, laut Ministererl iss die hebräische Sprache 
eingeführt werden. 

— In einem am 6. Okt. vom Misrachi in Gross¬ 
wardein abgehaltenen Propaganda-Meeting, hielten 
5 Redner Ansprachen, worauf an Ort und Stelle 
namhafte Beträge für die Zwecke des Misrachi ge¬ 
zeichnet wurden. 

— Die für Mitte Oktober nach Cluj einberufene 
Jahreskonferenz der Zionisten Siebenbürgens wurde 
auf Mitte November verschoben. 

Jugoslavien. 

— Aussenminister Dr. Trumbic versicherte Ge¬ 
neralsekretär Land mau, der bei ihm intervenierte, 
dass er alles unternehmen werde, um die den durch¬ 
reisenden Palästina-Auswanderern sich in Jugoslavien 
entgegenstellenden Hindernisse zu beseitigen. 

Tschccho-slovakischer Staat. 

— Am 12. Okt. erscnieri das Präsidium des Jüd. 
Nationalrates, bestehend aus Dr. Singer, Markus Un¬ 
gar und Arthur Kauders und der Präs, des mähri¬ 
schen Landesvolksrates, Dr. Sonnenfeld,bei Minister¬ 
präsident Cerny mit dem sie aktuelle jüd. Fragen 
erörterten und bestimmte Vorschläge unterbreiteten. 
Insbesondere besprochen wurden Wahlrechtsfragen, 
speziell die Wahlen in Karpatho-Russland, ferner 
Schulfragen, Aufenthaltsbewilligung und Inskription 
ostjüd. Studenten, die Verhältnisse in der Sloväkei, 
die Durchwanderung der Amerika Immigranten und 
die endgültige Regelung des Flüchtlingswesens. Der 
Ministerpräsident, der sieh bereits vollkommen orien¬ 
tiert erwies, zeigte volles Verständnis für die vorge¬ 
brachten Wünsche, deren Beiücksichtigung er bei der 
Entscheidung über die vorerwähnten Angelegenheiten 
versprach. 
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Ungarn. 

F. - Die katastrophale Lage der Juden in Ungarn 
hat sich in keiner Weise geändert. Nachrichten über 
fortgesetzte Exzesse treffen stets wieder ein. Die 
„Erwachenden Magyaren“ und ihr radikaler Flügel, 
die „Erwachten Magyaren“ benutzen jeden Anlass, 
um die Sicherheit der Juden zu bedrohen. Vor kurzem 
hielten sie, trotz polizeilichem Verbot, eine Versamm¬ 
lung ab, nach welcher sie in das Innere von Budapest 
zogen und einen regelrechten Pogrom veranstalteten, 
bei welchem gegen 100 Juden verletzt worden sein 
sollen. (Siehe „J.P.Z.“ Nr. 113.) Vor einigen Tagen 
exzedierten wiederum Mitglieder der „Erwachenden 
Magyaren“ im Clubcafe in arger Weise gegen die 
anwesenden Juden, die sie beraubten und verprügelten, 
nachdem sie das Lokal demoliert hatten. Wie plan- 
mässig dabei vorgegangen wird beweist die Tatsache, 
dass vorher das Telephon in der Zentrale abgestellt 
worden war, sodass polizeiliche Hilfe nicht herbeige¬ 
holt werden konnte. Einzelfälle von Ermordungen und 
Beraubungen von Juden in der Provinz kommen immer 
wieder vor und die Fälle, in denen bei ermordet 
Vorgefundenen Juden behördlich „Selbstmord“ als 
Todesursache festgestellt wird, sind typisch. Trotz 
aller Bemühungen der sh engen Zensur finden die 
Nachrichten über die Exzesse doch den Weg ins 
Ausland. Man ist darum aui den Ausweg verfallen, 
die jüd. Position auf dem Wege der Gesetzgebung 
zu untergraben. Jedes neu geschaffene Gesetz und 
jede Verfügung hat ihre Spitze gegen die Juden. Als 
Beispiel sei nur das Gesetz über den numerus clausus 
erwähnt. Die jüd. assimilatorischen Finanzmagnaten 
werden allerdings von dieser Lage der Dinge nicht 
berührt und fahren in ihren würdelosen Anbiede¬ 
rungsversuchen an den magyarischen (liauvinismus 
fort. So wurden von ihnen letzthin an den hohen 
Feiertagen im Tempel in der Tabakgasse sehr be¬ 
deutende Beträge für ungarisch nationale Zwecke ge¬ 
spendet. 

Oesterreich. 

— Bei den am 17. Okt. stattgefundenen Wahlen in 
die Nationalversammlung konnten die Jüdisch-Natio¬ 
nalen ihren Besitzstand nicht erhalten. Durch eine, 
ausschliesslich zwecks Benachteiligung der kleineren 
Parteien vorgenommene Aenderung des Wahlgesetzes, 
wonach Listenkoppelung nicht gestattet ist, wurde 
den kleineren Parteien fast jede Chance genommen, 
ihre Kandidaten durchzuführen, da sie gleich im ersten 
Wahlgange hätten den Wahlquotienten erreichen müs¬ 
sen. Allerdings wären ihnen dann die im ganzen 
Reiche aul ihre Liste abgegebenen Stimmen zuge¬ 
rechnet worden, sodass sie dann, bei Erzielung eines 
einzigen Mandates im ersten Wahlgange, es eventuell 
auch auf mehrere Abgeordnete hätten bringen können. 
So kam es, dass die jüdisch-nationale Liste mit Rob. 
Stricker an der Spitze diesmal, obwohl sie im vier¬ 
ten Wahlkreise (Leopoldstadt) allein gegen 10,000 
Stimmen gegen nur 6,600 bei der vorigen Wahl, und 
in ganz Wien über 18,000 Stimmen auf sich ver¬ 
einigte, um einige hundert Stimmen in der Minorität 
blieb und leer ausging. Wie fast stets, waren es auch 
hier wieder Juden, die die Juden um die ihnen ge¬ 
bührende Vertretung brachten, diesmal in der Person 
von Schwarz-Hitler, der, obwohl er selbst erklärte, 
nicht die geringsten Aussichten auf ein Mandat zu 
haben, starr an seiner Kandidatur fest hielt und so 
die Stricker zum Siege fehlenden Stimmen abzog. 

W i e u . - F. - Boris G o Id b e r g , der gegen¬ 
wärtig in Wien weilt, um an der Realisierung eines be¬ 
stimmten industriellen Projektes für Palästina mit¬ 
zuwirken, äusserte in einem Kreis von Interessenten 
seine Ansichten über die Perspektiven der Industrie 
in Palästina. Seiner Meinung nach werde sich in Pa¬ 


lästina nicht nur infolge der Einwanderung, sondern 
auch durch den Reiseverkehr ein aufnahmefähiger 
Markt ent wickeln, kl er auch der Privatinitiative auf 
industriellem Gebiete viele Möglichkeiten bieten wird. 
Für die erste Zeit komme ganz besonders die Bau¬ 
industrie in Betracht, und solle dahin gearbeitet wer¬ 
den, dass die notwendigen Materialien im Lande selbst 
erzeugt werden. Dies könnte schon jetzt in bezug auf 
Ziegel geschehen; auch Steinbrüche könnten betrieben 
werden, und sollte die Einfuhr sich nur auf Rohstoffe 
und höchstens Halbfabrikate erstrecken, die im Lande 
selbst verarbeitet werden sollen. Das schwerste Hemm¬ 
nis für die Bautätigkeit, das Fehlen von Baukrediten 
müsse auf alle Fälle beseitigt werden. — Angesichts 
des Mangels an hebräischen Büchern aller Art in der 
ganzen Welt, habe die Etablierung von Buchdrucke¬ 
reien und Verlagen gute Aussichten. Ebenso kämen in 
Betracht die Konfektions-, Perlmutter-, Holz- und Zi¬ 
garettenindustrie, wie auch die Schiffahrt, für welche 
bereits bestimmte Projekte vorliegen und der Ausbau 
des Hotelwesens. Schon mit relativ kleinem Kapital 
könnte die Gewinnungg von Meersalz betrieben wer¬ 
den. Bei gebesserten Verbindungen wäre ein ausge¬ 
dehnter Rosinenexport möglich, wodurch der Weinbau 
stark belebt würde, ähnlich sei es in bezug auf die 
Verarbeitung von Gel und Sesam. Jedoch seien Hy¬ 
potheken- und Industriebanken für den Ausbau der 
industriellen Tätigkeit unbedingt erforderlich. 

Deutschland. 

Berlin. - R.-, - Am 11. Okt fand in Berlin die 
Sitzung des Zentralkomitees und die Generalversamm¬ 
lung des „Hilfsvereins der deutschen Juden“ statt. 
Der Vorsitzende, Dr. James Simon betonte, dass 
infolge der geänderten politischen Verhältnisse der 
Hilfs verein das Schul werk in Palästina aufgeben 
musste, das der Zionist Commission unterstellt wurde, 
die für Weiterführung des Unterrichtes sorgt. Der Be¬ 
sitzstand an Gebäuden etc. wird zur Deckung der 
Verbindlichkeiten realisiert werden. Auch das Tech¬ 
nikum in Haifa, das während des Krieges im Wege 
der Liquidation vom Hilfsverein erworben worden war* 
wurde zu Beginn des Jahres 1920 der Zion. Kom¬ 
mission gegen Erstattung der Auslagen und Ueber- 
nahme der Verbindlichkeiten überlassen; es wird auch 
unter dieser neuen Leitung seine wichtige Bestimmung 
für den Orient hoffentlich erfüllen. Das Schulwerk 
in Konstantinopel wurde bis nach der Besetzung der 
Stadt durch die Entente erhalten, musste aber dann 
ebenfalls aufgegeben werden und wird aus eigenen 
Kräften und unter amerikanischer Unterstützung fort¬ 
geführt. ln Rumänien, Bulgarien und Griechenland 
musste das Schulwerk schon während des Krieges 
liquidiert werden. — Generalsekretär Dr. Bernhard 
Kahn erstattete den Rechenschaftsbericht, aus dem 
hervorgeht, dass der Hilfsverein im Jahre 1919/20 
auf den verschiedenen Gebieten seiner Tätigkeit andert¬ 
halb Millionen Mark verausgabt hat. Seil Kriegs¬ 
beginn hat er aus Eigenem sechseinhalb Millionen 
Mark aufgewendet und 65 Millionen Mark als Ver¬ 
mittlungsstelle überwiesen. Als das zentrale Problem 
der künftigen Tätigkeit bezeichnet Dr. Kahn das Aus¬ 
wan d e r u ng s p r o b 1 e m und die Ostjudenfür- 
sorge. ln dieser Hinsicht ist insbesondere die ge¬ 
meinsam mit den andern Organisationen erfolgte 
Gründung des Arbeiterfürsorgeamtes zu erwähnen. — 
Zum Schluss hielt Dr. Paul Nathan eine Rede, in 
der er die Gründe darlegte, die zur Aufgabe des paläst. 
Schul werk es geführt haben. Nathan betont, dass auch 
früher diese Tätigkeit nur zum Nutzen der orientali¬ 
schen Juden geführt wurde, für die die deutsche 
Sprache damals wichtig war zur Anknüpfung wirt¬ 
schaftlicher Beziehungen etc. Heute sind die Ver¬ 
hältnisse anders, der Iiilfsverein musste seine füh¬ 
rende Stellung aufgeben, wird aber auch in Hinkunft 
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stets bereit sein, an der Arbeit für den Orient mit¬ 
zuhelfen. Redner schildert die katastrophale Lage im 
Osten Europas; der Hilfsverein kann politisch den 
Juden nicht helfen, sei aber als Verbindungsstelle für 
die besonders von Amerika ausgehende Hilfsaktion 
von Bedeutung. 

— R. — Das Arbeiterförsorgeamt der jüd. Organisationen 
Deutschlands, das sich mit dem politischen Schutz der ostjüd. Ar¬ 
beiter befasst, hat bereits in vielen Teilen Deutschlands Zweigstellen 
gegründet, die neben der politischen Vertretung der Ostjuden und 
neben Fürsorgefunktionen insbesondere den Arbeitsnachweis und 
Vermittlung von Arbeitsstellen in verschiedenen Industrien besor¬ 
gen. Solche Zweigstellen bestehen derzeit in Allenstein, Königsberg 
in Pr., Kattowitz, Myslowitz, Beuthen, Dresden, Frankfurt a. M., 
Köln, Hamburg, Bochum und Duisburg. 

Die neueste Taktik der alldeutschen Hakenkreuzritter ist der 
Ueberfall jüdischer Gelehrter und Forscher. Zu beispielloser Aus¬ 
schreitung kam es jüngst in München, gelegentlich eines Vortrages 
des bekannten Arztes und Naturforschers, Dr. Magnus Hirsch- 
feld. Die antisemitischen Studenten drangen in die Versammlung, 
warfen dort Stinkbomben und überfielen nach Schluss der Versamm¬ 
lung den Vortragenden mit Knüppeln, so dass er verletzt und 
bewusstlos zusammenbrach und in die Klinik gebracht werden 
musste Das einige Tage später verbreitete Gerücht, dass Dr. 
Hirschfeld seinen Verletzungen erlegen sei, veranlasste den sozial¬ 
demokratischen Parteitag in Cassel, eine Resolution anzunehmen, 
die mit aller Schärfe die Ausschreitungen der deutsch-völkischen 
Kreise brandmarkt und „die Verantwortung für die wüsten Aus¬ 
schreitungen, die Deutschland in aller Welt besudeln, von sich 
weist.“ Das Gerücht vom Tode des Insultierten erwies sich jedoch 
als unrichtig. 

Danzig. 

— Die Botschafterkonferenz berät derzeit die Fra¬ 
ge der Verfassung Danzigs. Dies ist auch für die Juden 
von ausserordentlichem Interesse, weil dabei die Mög¬ 
lichkeit der Erlangung der Staatsbürgerschaft für die 
in Danzig seit langen Jahren ansässigen Juden be¬ 
sprochen werden soll. Der Danziger Verfassungsent¬ 
wurf will diesen Juden die Staatsbürgerschaft nicht 
geben und droht ihnen sogar die Ausweisung. Das 
Komitee der Jüd. Delegationen hat in dieser Ange¬ 
legenheit dem Sekretariat des Völkerbundes ein Memo¬ 
randum überreicht. 

Frankreich. 

Paris, 19. Okt. - J. - Die Exekutive der jüd. 
Welthilfsorganisation geht jetzt daran, das notwendige 
Material für eine genaue statistische Durcharbeitung 
des gesamten jüd. Hilfswerkes und der jüd. Notlage 
zu schaffen. Zu diesem Zwecke gibt sie ein Bulletin 
heraus, dessen erste Nummer in jiddisch Ende Okt. 
erscheint. Eine englische Ausgabe soll folgen. Zum 
gleichen Zweck wendet sich die Exekutive an alle 
Hilfsorganisationen mit einem detaillierten Enquete¬ 
bogen. 

Dr. Weizmann weilte in dieser Woche einige 
Tage in Paris. Es scheint, dass die finanziellen Ver¬ 
handlungen, mit denen er sich befasst hat, einen 
günstigen Verlauf nehmen. 

Sokolow hatte eine Unterredung mit dem ru¬ 
mänischen Minister Take Jonescu anlässlich dessen 
Anwesenheit in Paris. Bei dieser Gelegenheit besprach 
Sokolow die Frage der Ausweisung der Juden aus 
Siebenbürgen und der Bukowina. Take Jonescu ver¬ 
sprach, genaue Erkundigungen einzuziehen und evtl, 
auf Abhilfe zu dringen. 

Nach Nachrichten, die aus Oberschlesien kommen, 
hat sich dort die Lage der jüd. Flüchtlinge gebessert, 
ln den Ausweisungen ist ein Stillstand eingetretem. 
Auch ist es der Mehrzahl der Flüchtlinge gelungen 
in produktiv manuellen Berufen, wie in Bergwerken 
und anderen Arbeit zu finden. 

— Auf Grund der Intervention Sokolows beim 
Chef der Entente-Kommission in Oberschlesien hat 
das Komitee der Jüd. Delegationen die Nachricht 
erhalten, dass die Ausweisungen der jüd. Flüchtlinge 
aus Oberschlesien, deren Zahl gegen 2000 beträgt, 


eingestellt worden seien. Den Flüchtlingen droht jedoch 
jetzt eine zweite Gefahr, — eine ökonomische —, da 
laut Befehl des deutschen Demobilisierungskommis¬ 
särs hei Zuweisung von Arbeitsmöglichkeiten, die 
demobilisierten Soldaten den Vorzug gemessen. Es 
isl zu befürchten, dass infolgedessen die jüd. Flücht¬ 
linge, die grösstenteils in den Kohlengruben Arbeit 
gefunden haben, ihre Posten verlieren würden. 

— Minister Solo weit sch ik ist am 18. Okt. 
aus London in Paris eingetroffen. Gemeinsam mit Dr. 
Rosen bäum, dem Präs, des Jüd. Nationalrates in 
Kovvno, der sich schon seit einiger Zeit in Paris be¬ 
findet, hatte er mit S o k o 1 o w und Motz k i n längere 
Besprechungen. 

— An Stelle von Generaldirektor Julius Gold¬ 
man, der nach Amerika zuiückkehrt, wird Leutnant 
Becker die Leitung des Pariser Joint Büros über¬ 
nehmen. 

— Das Mitglied der Exekutive der jüd. Welthilfs- 
Organisation, L. Bramston, ist von seiner Reise 
nach Litauen zurückgekehrt und nimmt an den Arbei¬ 
ten der Exekutive nunmehr vollen Anteil. Der Gene¬ 
ralsekretär der Exekutive, Dr. A. Salkind, befindet 
sich noch auf seiner Reise in Litauen. Er wird in 
kürze zurückerwartet. 

Paris. - Ii. -'Im Pariser „Le Populaire“ vom. 

9. Okt. veröffentlicht Jean Longuet einen Leitartikel, y 
betitelt „Das Wiedererwachen des Antisemitismus“, | 
worin auf dessen lieberlmdnehmen in der ganzen f 
Welt hingewiesen wird. Er erwähnt nicht nur die 
klassischen Länder des modernen Antisemitismus, I 
Ungarn und Polen, sondern auch die Haltung der \ 
englischen „Morning Post“ und den Versuch der „Ac- \ 
tion Francaise“ in Frankreich die alte Presshetze \ 
der „Libre Parole“ wieder aufzunehmen. Zuletzt \ 
kommt er auf die letzten bestialischen Manifestationen 
in Tunis zu sprechen, wo durch trunkene Soldaten 
Juden überfallen und getötet, jüd. Mädchen und Greise 
entkleidet und mit der Reitpeitsche geprügelt wurden. 
Der Sozialist Robert Louzon, der als verantwortliche 
Urheber dieser Schändlichkeit die Offiziere dieser 
Soldaten, die fleissige Leser der royalistischen Zei¬ 
tungen sind, angezeigt hat, wird infolge dieser seiner 
Tat in wenigen Wochen vor dem Kriegsgericht in 
Tunis erscheinen, we^en „Beleidigung der Armee“. 

All dies erinnere an die fernen Zeiten der Affäre 
Dreyfus. 

England. 

E in Schreiben 11 erbert Sam ue 1 s . 

Auf der am 17. Okt. abgehaltenen Versammlung 
des Board öf Deputies, wurde ein Schreiben Samuels 
verlesen, in dem es u. a. heisst: 

Die politische Lage in Palästina ist sehr günstig. 

Ich betrachte die Lage in Palästina als viel zufrie¬ 
denstellender, als ich es mir vor meinem Dortsein 
hatte vorstellen können. Es bereitet mir Freude zu 
sehen, wie alle Teile der Bevölkerung zu einem Ein¬ 
verständnis gelangen und Harmonie und gute gegen¬ 
seitige Beziehungen für ihr weiteres Zusammenleben 
schaffen. Nach vielen Richtungen hin unternehmen 
wir es, die ökonomische Entwicklung des Landes zu 
stärken, um eine feste Basis für dessen zukünftige 
intellektuelle Lehen zu schaffen. Damit wir den ge¬ 
wünschten Erfolg erzielen, muss man auf grosse und 
aktive finanzielle Unterstützung seitens aller Juden 
der Welt rechnen können, wozu die engl. Juden sehr 
viel beitragen sollten. Es ist dies eines der grössten 
Notwendigkeiten und hin icli sicher, dass der Board 
all’ seinen Einfluss aufbieteu wird, um in diesem Sinne 
zu wirken, und dass wir die nötige Unterstützung er¬ 
halten werden. Gleichzeitig kann ich mit teilen, dass 
die Administration ihren Pflichten mit Treue und 
Fleiss nachkommt und ihre grosse verantwortliche 
Aufgabe erfüllt. 
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Der Brief Samuels wurde mit stürmischem Bei¬ 
fall auf genommen. Sodann wurde ein Schreiben Minis¬ 
ter Soloweitschiks verlesen, in dem um Schulz für 
die litauischen Juden ersucht wird. Das Schreiben 
wurde dem Foreign Committee übergeben. Das Foreign 
Committee berichtete au h über die Anstrengungen 
zur Verbesserung der Lage der nichtenglischen Juden, 
wobei Lucien Wolf sich auch über die Wirkung der 
Minoritäten-Schutzgesetzgebung äusserte. Bisher seien 
die betreffenden Klauseln nur in Polen ratifizier! wor¬ 
den und könne man also nocl nichts über ihre Rück¬ 
wirkung auf die Lage der Juden aussern. Leider 
dürfte gerade in Ungarn der Vertrag erst gegen Mitte 
November in Kraft treten. 

Die für den 20. Sepi. einberufene Massen¬ 
versammlung (s. „J.P.Z.“ Nr. 110) auf der Weiz* 
mann Bericht erstatten sollte, wird nun am 25. Okf. 
stattfinden. Vorsitzender dürfte der Minister für öffent¬ 
liche Arbeiten, Sir Alfred .Mond, sein. 

— In der „Jewisli Times“ vom 15. Okt. wendet 
sich Jabotjinsky in einem Artikel ,,Erez Israel, 
die Amerikaner und die Führer“ gegen den Versuch, 
die Verantwortung für dr» Versagen der Londoner 
Konferenz auf die Amerikaner abzuwälzen. Nicht die 
Amerikaner, sondern politische Kurzsichtigkeit, oder 
richtiger gesagt die Versklavung des gesunden po¬ 
litischen Gedankens an die diplomatischen Bedürf¬ 
nisse brachten uns zu den traurigen Ostervorfällen, 
zu einem Mandate, das falls nicht noch Aenderungen 
zur Besserung vorgenommen werden, die ganze prak¬ 
tische Bedeutung der Balfourdeklaration und des Be¬ 
schlusses von San Remo zunichte macht und zuin 
Absterben der jüd. Legion. In Palästina selbst wurden 
bedeutende Summen ausgegeben, ohne dass eine ein¬ 
zige gesunde Institution geschaffen worden wäre, 
ausser der Hadassa, die nicht in die Kompetenz der 
offiziellen Leitung fällt. Wenn auch der Plan der 
amerikanischen Delegierten vielleicht kein richtiger 
ist, sei er zumindest in der Kritik richtig gewesen. 
Für ein derartiges „Bauen“ können nicht einmal im 
reichen Amerika Mittel gesammelt werden. Falls in 
Amerika seihst Brandeis grosser Opposition begeg¬ 
net, sollen wir von aussen nicht versuchen, auf diese 
inneren Verhältnisse einzuwirken. Auch eine andere 
Leitung in Amerika wird nichts erreichen, so lange dort 
ein jeder weiss, dass in London und Jerusalem noch 
dasselbe System herrscht. Das speziell in Amerika 
herrschende Gleichgewicht, zwischen den sog. West¬ 
lern und Oestlcrn, das für unsere Bewegung so not¬ 
wendig ist, könne durch eine Agitation von aussen 
nur gestört werden. Der Jischub dürfe also nicht für 
l mwälzungen agitieren, sondern Verständigung mit 
ihnen, direkt ohne jeden Vermittler suchen und seine 
Geschäfte allein führen— in Jerusalem, in London und 
auch in Amerika. Die Delegiertenversammlung möge 
Leute nach Amerika schicken, die sich nicht mit Pro¬ 
paganda, sondern mit Aufklärung über die Lage in 
Palästina befassen und auch die amerikanischen Ver¬ 
hältnisse begreifen. Falls der Jischub — schliesst 
Jabotmsky seinen Artikel — auf einen Rat der Führer 
warten sollte, so sei ihm als einem, der in London 
sitzt und von abseits den Wirrwarr betrachtet, dessen- 
gleichen er noch nie gesellen habe, erlaubt die 
Warnung auszusprechen: Falls kein Wunder geschieht, 
zweifle er, ob die Hilfe von hier kommen wird. 

Professor Dr. H. Pick, Leiter der Misrachi 
Welt-Organisation ist am 11. Okt. vom Kontinent 
nach London zurückgekehrt. Da beschlossen wurde, 
das Londoner Zentralbureau nach Palästina zu ver¬ 
legen, steht die Abreise Prof. Picks in den nächsten 
Wochen bevor. 

Amerika. 

— Die Exekutive des amerikanisch-jüd. Kongres 
ses beschloss die unverzügliche Einberufung einer 


Konferenz, um zu beraten, was zu Gunsten der Juden 
in Polen unternommen werden könnte. Der politisch 
administrative Ausschuss wurde beauftragt, der ame¬ 
rikanischen Regierung das vorliegende Tatsachenma¬ 
terial zu unterbreiten und deren Intervention zu ver¬ 
langen. 

Den Bemühungen der „Joint Distribution Com¬ 
mittee“ ist es endlich gelungen, die Möglichkeit der 
Aufnahme seiner Hilfstätigkeit in Soviet-Russland zu 
erwirken. Das „J. D. C.“ erhielt vom Staatsdeparte¬ 
ment in Washington die Erlaubnis, auf Grund der s. 
ZI. Abmachung von Fisher und Pine mit der Soviet- 
Regierung, in Verkehr mit Russland zu treten, wobei 
auch erklärt wird, dass alles, was nicht für Kriegs¬ 
zwecke gebraucht werden kann, ausfuhrfrei ist. Das 
Staatsdepartement gestattet, dass amerikanische Bür¬ 
ger, d. h. die Vertreter des Joint, sich nach Soviet-Russ 
kuid begeben, allerdings ohne Pässe und auf eigene 
Gefahr. Auf Grund dieser Erlaubnis hat das J. D. C. 
an seinen Vertreter für Russland, Frank Rosen¬ 
blatt, gekabelt, sich nach Russland und der Ukraine 
zu begeben und dort die Leitung der Hilfstätigkeit 
liir die Kriegs- und Pogromopfer zu übernehmen. 

Ercz Israel — Palästina. 

— Gemäss dem türkischen Friedensvertrag wird 
der Völkerbundsrat eine spezielle Kommission zu 
wählen haben, um über den Ersatz der Schäden, die 
die Angehörigen der Ententestaaten während des Krie¬ 
ges erlitten haben, zu bestimmen. Alle, die weder 
türkische 1 ntertanen, noch Angehörige der mit der 
Türkeit verbündeten Staaten sind, müssen ihre For¬ 
derungen dieser Kommission gleich nach ihrem Zu¬ 
sammentritt vorlegen. Die Kommission wird auch zu 
entscheiden haben, ob diejenigen, die bis zum Krieg 
keine türkischen Untertanen waren und dann während 
des Krieges gegen ihren Willen eingebürgert wurden, 
ebenfalls das Recht haben, Schadenersatz von der 
türkischen Regierung zu fordern. 

Die Benutzung von Fahnen zu Partei- oder 
I ropagandazwecken wurde \erboten; für entsprechen¬ 
de Gelegenheiten können jedoch spezielle Erlaubnisse 
erteilt werden. 

Gleich nach den Feiertagen hat die Auswan¬ 
derung aus Palästina mit erneuter Kraft eingesetzt. 
Anderseits wird berichtet, dass zahlreiche bereits Aus¬ 
gewanderte, in Amerika grossen Schwierigkeiten be¬ 
gegnen und viele von ihnen gezwungen sind, nach 
Palästina zurückznkehren. 

Michael Feinstein und Nathan Fischelson kamen 
als Vertreter einer landwirtschaftlichen Vereinigung 
in Amerika mit grossem Kapital nach Palästina, um 
dort eine Fabrik für Früchte-Verpackungsmaterial zu 
gründen. Die Verpackung der Früchte soll durch Ma¬ 
schinen und nicht wie bisher durch Handarbeit ge¬ 
schehen, wodurch die ins Ausland exportierten Früchte 
vor \ erderben geschützt werden. Die Fabrik wird 
mit dem Früchte verpacken beginnen und nachher auch 
andere Arbeiten, die der Konservierung der Landes¬ 
früchte dienen, in Angriff nehmen. 

— Der Waad der Jerusalemer Handelskammer 
ersuchte die Regierung um die Erlaubnis, dass Last- 
wagen wieder bis ins Innere der Stadt fahren dürfen 
um den Kaufleuten unnötige Ausgaben zu ersparen. 
Auf die Bitte der Handelskammer, Vorkehrungen gegen 
die häufigen Diebstähle zu treffen, erklärte die Eisen- 
bahnverwaltung, dass, so lang die Bahnen unter mili¬ 
tärischer Verwaltung stehen, jede Neuordnung im¬ 
möglich sei. Man erwartet, dass im Okt. auch die 
Eisenbahnen unter Zivil Verwaltung kommen. 

- Nachdem die Regierung erklärt hatte, dass die 
Stadtgemeinde in Jerusalem ebenso wie Private kein 
Recht habe, ihre Läden öffentlich zu verpachten, hat 
die Gemeinde die vorjährigen Mieten um 10 Prozent 
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erhöht. Auf den Ein wand der Mieter, dass ihr jetziger 
Mietzins doppelt so hoch als vor dem Kriege sei und 
dass dies dem Mietschutzgesetze widerspreche, gab 
der Stadtvorstand keine positive Antwort, worauf sich 
die Mieter mit einer diesbezgl. Eingabe an die Re¬ 
gierung wandten. 

— Die Verbreiterung der Zufahrtstrasse zur Bahn¬ 
station in Jerusalem, die für den regen Wagenver¬ 
kehr zu schmal ist, wurde in Angriff genommen. 

— Kalmi, Chefredakteur der franz. Zeitung „La 
Svrie“ in Beyruth, der vor seiner Abreise vom franz. 
Oberkommandierenden, Ctouraud, wichtige Dekla¬ 
rationen über Frankreich und den Zionismus erhielt, 
ist in Jerusalem eingetroffen. 

— Die Diebe in Jerusalem verschonen nicht einmal 
die Regierungsbeamten. So drangen sie am 6. Okt. 
in die Wohnung des Privatsekretärs des Oberkom- 
missärs, Nu rock, ein, wo sie einen Koffer mit 
K leidungsstücken entwendeten. 

— Chiefrabbi K u k forderte in einem öffentlichen 
Aufruf die Judenheit Palästinas auf, die Postämter am 
Samstag nicht zu besuchen, da dies der Heiligkeit des 
Sabbatlis widerspreche. 

_ Ein Adressbuch für das Jahr 5681 wild in 

Jerusalem herausgegeben, von dem der Teil über die 
jüd. Anstalten bereits gedruckt vorliegt. Die weiteren 

Teile sollen demnächst folgen. 

— Der von der zion. Kommission herausgege- 
bene erste hebräische Palästina Baedeker, der 244 


Seiten stark ist und zahlreiche geographische Karten 

und Illustrationen enthält, ist erschienen. 


I Institut 


Minerva Zürich I 
Är Maturität 

Höhere Handelsschule 


Inh. und Dir«ktoren: fl. M«rk & Dr. Husmann 

' ® 



FEINE PENDULERIE 

Chronometrie J3eyer Zürich 

Bahnhofstraße 25 

Hi ,, r., • E 


uDaDDODDDDODDaDQaaaaaaDDQDDDDoaDaaciDDDag 

□ Bijouterie - Joaillerie - Orfevrerie g 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

Ü 


Maison de 
l«r ordre 



Atelier dans 
la maison 


GEBR. SCHELHAAS A.-G. 

□ Bahnhofstr. 44 ZÜRICH 1 Tel. Sein. 1510 ^ 

□□□□□□□□OOODDDOOQCODODDODDDDOOQDODDDODDD 


^ P«lzwar«n-Spezial -Haus 

0. VORBERG ° ZÜRICH 

Kürschnermeister 

Poststrss« 12, Savoy-Hotel Baur en ville 
und hechtplatz 1 beim Bellevue 

- Grosses Lager Sorgfältig« Bedienung 

_ 


■ ■ Q«*0Q**Qi3**O3**O ■ 

\ Cafe Ödeon, Zürich 

| B. May & Sohn, Besitzer |jj 

; J3 ellev u eplatz ?■ 

£ Vornehmstes Familiencafe ;'| 

S EIGENE COND1TORE1 I- S 

i Bestellungen ausser Haus werden sorgfältigst ausgeführt. I 
1 Anerkannter, gepflegter Weinkeller. Telephon Hott. 16.50 J 

■ O*N0O«*DO**E]aN>0 ■ ■ 0O*E)Q**0Q**E]QO*a ■ 


tschannen 

JPcui/e- Couture 


NOUVELLE COLLECTION 


4-2 


ZÜRICH 

$xxhrihofktrasS&e. 


Jüdische Heilstätte ETANIA Davos 

In unserer Heilstätte Etania in Davos haben seit Eröffnung derselben vom 16. Juni 1919 bis heute 
98 Patienten Aufnahme gefunden, wovon ein großer Teil als wiederhergestellt die Heilstätte ver¬ 
lassen konnte. Helfet durch Spenden und Beiträge diese wichtige Institution zu erhalten. 
Postcheck VIII 4841 Hilfsverein für jüdische Lungenkranke in der Schweiz, Zürich 
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Achtet auf die Bleiplombe bei den Paketen 
von Tobler-Kakao. Die Bleiplombe auf den Paketen 
garantiert die Echtheit dieses köstlichen Nahrungsmittels. 
Nur echt in Paketen mit der Bleiplombe von 100 gr 
45 Cts., 200 gr 90 Cts., 400 gr Fr. 1.80, 1 kg Fr. 4.50. 







»* 6 RLE 

Butterhaltiges 

Kochfett 

erster Güte! 

In drei Qualitäten 
A.B.C. 

entfallt neben Ptlaozenlett dop reine Bq tter 

Nur echt durch 

H. Vetsch &Cie., Zürich 

Versand in Packungen von 2 */*, 
5 und 10 Kg. Teleph. Sein. 6896 


la. Chianti 

Veltliner 


Ltr. 2.— bis 2.50 
\'i Flasche 2.80 


Macon sup. Ier. cru 3.50 
Beaujolais (Moulin rouge) 3.75 

Bordeaux St Emilion 4.— 

Clos de Montibeux 3.50 
Etoile du Valais 3 50 

Molignon (Fendant) 3.50 
Döle, Clos de Ravaney 4.— 

Malaga. Rotgolden, 

Garantiert 5jährig, V» Fl. 5.— 

Portweine. (sehr alt) 

Original Viliamil 6.— 

E. Müller, Heimweg 16 

Magazin im Hinterbaus > Gegenüber Eden-Kino 


Pension Grloi» 

streng 

Zürich - Langstrasse 113 


Anfertigung u. Aufarbeiten von 

Steppdecken 

Matratzen 

Reinigen von Federzeug- 
Flaum, Federn. Barchent, 
Steppdeckensatin empf. höfl. 

Frau Bechstedt 

Wartstr. 21. beim Römerhof 


Kiseuits 


der besten schwei¬ 
zerischen u. englischen 
Fab'iken finden Sie in 
grösster Auswahl im 
Kaffee - Spezial-Geschäft 




Merkur 


<< 


Postsendungen besorgen alle Filialen sowie 
das Central-Bureau in Bern, Laupen- 
strasse 8. 


®trn 

irtncrs 3HJieri2r 
Olafe 

SdiaupInkgafTt (Ecke 35urlenga(Tf 

F = 



Jornchmrs ^Familien«(Safe 
(Erquifife (ßelrankr. (Ethle IBimtr 
35ollänbirchr Tiknr-Hüuhr. 

ÖUiflnrhs (ßefellfcfinflsjimmrr 


Vegetarisches Restaurant ] 

ZÜRICH SIHLSTRflSSE 26-28 

Vorzügliche Speisen u. Erfrischungen f 
zu jeder Tageszeit 




Ze/fgemässe 

lugenoptik 

*J. Felder 

OßDht Ae r 

Seefe/dsfr 79 


Koscher 

hergestellt unter 
Aufsicht des 
Rabbinats 


□□UUUULHJUUUUUUUUaaUUDQQQDDDDOQDDDDDDüaQO 

§ Konditorei A. Scheuble 

bei der Bahnhofstrasse und Post Seidengasse 

□ empfiehlt seinen grossen, eleganten 

§ ERFRISCHUNGS-SALON 

□ Große Auswahl: Palisserie, Bonbons, Pralinös, Desserts 



araiuren 



Schuh-Sanatorium Zürich 6 

Ottikerstraße*35 JA.“BÜCHE Telephon Hott. 6765 

Leistungsfähigstesj;Maß- und Reparaturengeschäft 

Billige Preise ---Fachgemässe prompte Arbeit 


Silberund Tafelgeräfen 

Vergoldung. Versilberung Vermeidung 
wrmessingungen 

Wi'skemann, 

Zürichs Seefeldstr.222 


neben Vegetarierheim 

30 Sihlstrasse 30 

BILLIGE PREISE 










































































DETAIL fl. Q. ZÜRICH 
BflMNMOFSTRflSSE 18 


Der neue Herbst-Catalog wird 
auf Wunsch franco versandt 



RtöEN MÄNTEL 


WALTER NAEF 

i.Ce 

vocma& 

JOH.EMILNAIF 

S&aAnAqfste. 5^ dtÖMlfc 

<S£&^.§Mjriminj2ef 


bisher Poststrasse 10 

B 

jetzt 

Werdmühleplat z Y 3 

nächst der Urania 



JÜD. BUCHHANDLUNG 

Zürich 2 Brandschenkestr. 20 


WM Hl 


JOS. RGTHMAYR. Ingenieur. ZÜRICH 

Gessnerallee 40 Gegründet 1866 

vormals: Karl Duschanek 
SanitäreAnlagenZenlralheizungen 
Neu-Installation.u. Umänderungen 
Ia. Referenzen Telephon Selnau 2054 


Droguerie F. CORBOZ, Zürich-Enge 

Nachfolger von C. Krüsi 

Bleicherwcg 68 Telephon Selnau 25 41 

Chemikalien, Photo-Artikel, Mineralwasser, Nährmittel 
In- und ausländische pharmazeutische Spezialitäten 
5 0 o Rabatt auf sämtliche Bar-Einkäufe 


<i. Louis Macchi, Bern 

Kramgasse 64 - Telephon 2485 

Elegante Herren- u. Damen-Maß-Schneiderei 
Steter Eingang in englischen Nouveautes 


/////////SS//////////// / ////// 

X Jl. 3tusner beiXufvue Zürich 1 l 

Mercerie - Nouveautee \ 

Handarbeit 


\ 

S 

\ Taschentücher 
\ Seidenbänder 


Damenstriimpfe s 

Handschuhe % 
\ 

////////////////////////////// 


POLYGLOTT INSTITUT 

A. Braselmann 

Übersetzungen 

gungen. Bei den Behörden akkreditiert. - 

Zürich 1 ===== Bahnhofstrasse 57 A 

„St. Annahof“ 


Advokatur-Bureau 

| Rechtsanwalt Weng er Zürich | 

1 Talstraße 39 (beim Paradeplatz) Tel. Sein. 4999 j 

. um ||||||||||||||||||||||||iM 

K!3KnllHKIC^IHrOG^[Hnl[nH3G!jD[jrMCfH3[nH3D£n][“n3Gi[n3IHiü[^EiM[nH]CHn] 

9 ELEGANTE HERRENGARDEROBEN J? 
JaT FERTIG UND NACH MASS O 

gHAFTEL & M ETH ö 

O ZÜRICH 1 KUTTELGASSE 9 O 

Q (MITTLERE BAHNHOFSTR.) Ä 

raC£KltHnItHKl[HKl[HK]C£n][S£j[HH[nH]CiSlC£ÄlK£l[yHlCHlCna[nHlD£Äl(HH]M 

ooooooooooooooooooooooooooo 

o $trwat-£janz-Institut „Club-Jffaus“ o 

O Oberdorf Trittligasse 3 Nähe Grossmünster O 

Jiurse für Jfinder und Erwachsene 
Q Prospekte zu Diensten Direktion und Kursleitung: ^ 
O Jiosshard-3faab. n 
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Cr owe & Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfehl.sich zurUebernahme aller in ihr Fach einschl. Aufträge 


(?\ 


\, 


DANEA8 & Oq* A*« 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Basel, Genf, Zürich, St. Gallen 

Eigene Filialen in Frankreich, Italien, England u. Deutschland 




J 


Orient-Cinema 


haus Du Pont 


Programm vom 20. bis 26. Oktober 


Whitechapel <SäSB5' 

Die Stadt der Enterbten 

Eine Kette von Perlen und Abenteuern 

In diesem Schauspiel des Lebens setzt ein Perlenschmuck 
Ungezählte in Bewegung. Um Juwelen entbrennt eine wilde 
Jagd. Komödie verflicht sich in Tragödie und am Ende 
beweist ein einzelner, wie wenig dem Einen das bedeuten 
kann, wofür andere Glück und Ruhe aufs Spiel setzen. 
In den Hauptrollen: 

Grit hegesa und Hans Mierendorff 



Orient-Cinema 

Haus du Pont 

Beaehten Sie Central-Theater 

Weinbergstrasse 13 

Eden-Lichtspiele 

Rennweg 

Roland-Kino 

Langstrasse 


bitte im „Tagblatt“ 
die Programme neben¬ 
stehender Lichtspiel¬ 
theater : 



CINEMfl-PflLflCE ZÜRICH 

Programm von Mittvoeh 20. Ott, bis Dienstag 26. Okt. Täglich von VI* bis II Obr 

\ \ s \ \ \ \ \ N NNNNNNNN 

6 Akte Das Tagesgespräch Zürich 6 Akte 

Der sensationellste Film der Gegenwart: T? o c n n n 
Der verderbliche Mönch am Zarenhof. -LlcLoJJ U 1111 

Der Film, nach authentischen Dokumenten zusammengestellt, 
von William Leqeux veranschaulicht in äusserst interessanter 
Weise das Leben und Treiben des geheimnisvollen Mönch. 

2 Akte! Stürmischer Lacherfolg! 2 flktel 

Fattys neue Mission 

Köstliches Lustspiel mit dem uavergleichUcheu dicken Patty 
Die Schönheits-Konkurrenz. IV. Serie No. 22-28. Wer ist die sebönste Frau der Schweiz? 


Schweizerische Volksbank 

ZÜRICH 

Besorgung sämtl.kuranter Bankgeschäfte 


V V V \ V \ \ V V 

8 

% 

% 

% 

% 

8 
% 

% 


\ \ VN \ 


COMMIB1BANI 

(AKTIENGESELLSCHAFT) 

ZÜRICH, BAHNHOFSTR. 79 
% empfiehlt sich für sämtl. Banktransaktionen 


/NNNNNNNN' 


. V V V V V \ 


r = 3 


Berner Handelsbank Bern 

(Gegründet 1863) besorgt 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu coulantesten Bedindungen 

Spezial-Abteilungen: 

Reiseiiureau Wechselstube 


Sie keine tone 

■ ohne einen Versuch mit denjenigen des Naturheil* 
I verein Zürich gemacht zu haben. Dabei können Sie 

Fr. 70.000. ( gewinnen. - Gewinne sofort er- 

1 — y sichtlich. - Neues pat. System. 


Verkauf in 
Couverts ä 
2 Stück. 

Serien ä 5 
Couverts = 
10 Stück = 
Fr. 10.— 


4^ Risiko Fr. 1. — ^ 


m 

% Fr. Treiler- Betrag 

*••..*** 


Bei Ankauf 
ganzer Serien 

Gewinn 

garantiert. 

Amtlich 

kontrolliert. 

Die Inkassofrist 
sämtl. Trefferlose 
erlischt 6 Monate 
naeh der 8. Ziehung 


Wiederverkäufer erhalten hohe Provision. Bestellungen 
sind zu richten an: 

Peyer & Bachmann, Los- und PrämienobliBttionen-Bank. Zürich 

Löwcnstrasst 67, beim Bahnhofplatz 


ÖR-A-UNTD CINEMA 

LICHTBÜHNE 

Tel. Selnau 5948 - BflDENERSTR 18 - Eigen« Hauskap«ll« 

Vom 20. Okt. bis 26. Okt 1920 - Täglich v. 2 l /a—IO 1 /» Uhr 
4 Akte. Fortsetzung des grandiosen Wild-West- und Abenteuer-Romans Neu. 

Oie Geheimnisse der Dschungeln 

Der größte u. beste amerik. Abenteuer-Roman in 12 Episoden 
u. 24 Akten. In der Hauptrolle: Mari« Walcamp, die tollkühne 
Reiter- und Abenteuerin als Daisy Johnson. 3. Episode: 
Ein Schrei in der Nacht. 4. Episode: Die Folterhöhle. — 
Beginn der letzten Abendvorstellung punkt 9 Uhr. 

6 Akt«! Grosse Liebestragödie N«u ! 

Das Lied der Puszta oder: Der Teufelsgeiger. 


internat.TransporteA. Natural, Le Coultre&C—A.-G. 

Telephon Selnau 507 - ZÜRICH - St. Annahof 

Basel, Genf, St. Gallen, Genua, Barcelona, Annemasse, Bellegarde, 

Bordeaux, Cette, Lyon, Marseille, Paris, Rouen. Antwerpen u. Brüssel 

besorgen Ihre Transporte von und nach allen Richtungen zu vorteilhaften Konditionen - Jegl. Auskunft kostenfrei 

VERSICHERUNG VERZOLLUNGEN SCHIFF-FAHRT 


Die .J.P.Z.* Ist eine Privatagentur — lnseitionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile Fr. 1.20 — 


Druck von Kopp-Tanner, Zürich 











































































